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Ueber de« Elektromotor In der Eandwirtsdiaft
hielt ®r.gorbi, Sanbrc>it:tf<f)aftâlef)rer in ßtütti»
33 e r n im lanbroirtfchaftlichen 33erein Sh apngen (©cEjoff^

bau]en) einen hocßintereffanten 33ortrag. ©eftütß auf
bie Antworten unb @utacf)ten non 60 ©leUromotoren»
befißern, ©emeinben unb ©enoffenfcßaften, atfo 33ericl)ten

aul ber ißrajtl, aul forgfältig abroägenben 6äuerficf>en

Steifen, roie! er bie großen ölonomifd)en Sßorteite bei
eleUrifchen 33etriebe! lanbroirtfd)aftlicher äßafdjinen fcf)Ia=

genb nad).
Sie grage p erörtern, ob unb :oo ©emeinbe», @e»

noffenfcljaft!» ober ißrioatbetrieb eingeführt roerben fotte,
toirb mehr ©adje ber betreffenben gntereffengruppen
fein, bie Söfung wirb fid) richten nach örtlichen unb

33efit)e!öerhältniffen. SB er, toie ,£>err ®r. gorbi, fpejieß
©elegenßeit hatte, eine fo namhafte Anpljl betriebe ber
oerfchiebenften ©attungen unb SRotorentppen fetbft p
fiubieren unb bie Urteile ber 33efißer fcfjriftlici) unb münb»

lid) entgegennehmen tonnte, ben mußte e! mit greube
erfüllen, p fehen, baß fid) in aßen erhaltenen Antworten
rote ein roter gaben ber Sah burchfchlängelt : „5Bir finb
feßr pfrieben, trot) ber jiem(id) hohen ©nergicpreife!"
®ie fchaffhaufifchen 33auern aber roerben rooht bie geug»
niffe ihrer bernifcïjen Kollegen p roürbigen roiffen unb
zugreifen unter ben obroaltenben günftigen 33orau!fet)=

ungen. Am ©dßuffe bei Vortrages faßte fperr ®r. gorbi
bie roichtigften ßcefultate feiner Unterfud)ungen in folgen»
ben Sßefen pfammen:

1. Ser ©let'tromotor tann in jebem lanbroirtfd)aft»
liefen betriebe oerroenbet roerben. ©eine Arbeit ift tneift
billiger unb beffer all biefenige rnenfcijticfjer ArbeitI»
träfte. gür eine Steiße non Arbeiten, fo j. 33. für ©e=

treibemal)len, ®rcfd)en, ißuhen unb Saroten, Kurjfutter
feßneiben, fpogfraifen, gaudjepumpen, ©djleifen oon 9Jiäh»

mafchinenmeffern, Dbftquetfchen, 33etrieb oon Aufpgen îc.
mad)t fich ber teilroeife ©rfatj ber febtenben nterifcf)[tdjen
Arbeitlfräfte bttrd) bie Sßaffertraft oermittelft Umroanb»

lung berfelben in ©lettrijität unb gortleitung ber let$»

teren an jeben beliebigen Ort hm technißh leicht.
2. ®ie Sanbroirte müffen barauf bringen, baff bie

Sarife ober ßteglemente ber ©lettrijitätlroerte unb @e=

feßfeßaften, bie Kraftftrom oertaufen, ©ptrap reife für
Sageltraft oorfehen.

3. ®ie gegenwärtig unb ntögticfjerroeife p aßen

Reiten ridjtigfte Art ber ©trommiete ift bie nach ©ner»
giejähler, wobei für bie Kcloroattftunbe Sageltraft im
Sltapimum oorläufig ein ißreil oon 15 ©tl. noch all
annehmbar gelten bürfte bei SRotoren oon Simenfionen,
roie fie oon Sanbroirten oerroenbet roerben. ©ine SJHni»
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maltape roirb matt in ben meiften gäßen all gerecht
anertennen müffen.

4. £>ie 33ebienung bei ©let'tromotor! ift bie ben!»

bar einfachfie. gn ben uni pgegangenen Berichten ift
nid)t eine Angabe bezüglich Unpoerläffigteit bei ©tettro»
motor! enthalten. ®er ©teïtromotor ift momentan bie

befte Kraftmafd)ine. Keine zweite Kraftmafchine ïann
fid) fo gut bem Orte ber 33erroenbung anpaffen, wie
ber ©let'tromotor.

5. 3Bo ber eintrieb ber oerfchiebenen Arbeit!mafd)inen
oott einer ©teße aul ohne totnpliierte Sranlmifftonen
möglich ift, empfiehlt fich ein ftationärer Sagelmotor.
38o biefel nicht möglich, roie oor aßem aul bei ©enoffen»
fdfaftl» Sagelmotoren, leiftet auch ber fahrbare Sage!»
motor oortrefflidfe Sienfte. ©in fahrbarer ©let'tromotor
wirb meift früher aulrangiert roerben müffen, all ein

ftationärer.
6. Ser ©enoffenfcfjaftl Sagelmotor roirb ganj be=

fonberl in Drtfdjaften mit elettri|d)em ©etunbärnetj, an
bem Heinere unb mittlere lanbroirtfd)aftlict)e 33etriebe

liegen, am ißlatje fein, ©in ftänbiger Arbeiter, oon ber
©enoffenfehaft angefteflt, ift für bie 33ebienung bei ©let»
tromotorl auljubilben unb für bie gnftanbtjaltung ber
Sßafdhitten oerantroortlich- 3luf betrieben oon 60 ober
mehr guthatten roirb fich meift ein eigener ÜJtotor rentieren.

7. ®ie ©tärte einel anjufdhaffenben ©leftromotorl
rirf)tet fich m*ct) ber ©rö^e ber größten ülrbeitlmafchine,
bie mit bemfelbett angetrieben roerben foß.

8. gn roafferreiçhen, hügeligen ©egenben, bie oon
©tarfftromneßen weit entfernt finb, bürfte fid) bie @r»

richtung Heiner hobraulifdjer Kraftanlagen eoentueß in
33erbinbung mit fppbrantenanlage mancherortl empfehlen,
gn biefen gäßen tann bie Slnroenbung bei ©lettromotorl
meift umgangen roerben. Sa biefe tleinen Anlagen um»

fangreidjer finb all Einlagen mit 3lnfd)(uf) an ein Kraft»
nelj, fo erforbern fie mehr 3lnlagetapital unb nteljr
SBartung. gür ihren 33efiher haben fie ben S3orjug
oößiger Hnabf)ängigfeit.

9. 33or Slulführung einer elettrifdjen Kraftanlage ift
ein ooßftänbigel 2)eoil aufjufteßen; für gelieferte Sita»

fdiinen unb gnftaßationen oerlangt man ©arantie.

neues grosses Quellwasserversorgungsprojekt in
den Bern=$olotburner erenzdörfern.

Sonntag ben 10. üftooember fanb in ßtapperlroil
(33ern) eine jahlreirfje, 120 SRann pljlenbe 33ertreter»

fd)aft,ber ©emeinben ©dhüpfeit, SBierejroil, graudjroit,
ßtapperlroit, gimlilberg, 33ogelfang, 33ittroil, Sßeffen
unb ©ichholj, ßtuppolblrieb, 3Baltroil unb SOBengi ftatt.
©I hanbelt fich nämlich um eine 9Bafferoerforgunglanlage,
bie, wenn fie p ftanbe tommen foflte, wohl mit ooßem
Stechte p ben erfttlaffigen gehören roirb. ©I referierte
in Harem, fachlichen Vortrag fperr gngenieitr 33run=

f^ropier aul 33ern, ein Sßeifter feinel gadjel. groei
tabeßol aulgeführte Karten, bie bie ganje großartige
ülnlage oeranfdjaulichten, worin mehrere ©utachten oon
Seiten bei bernifchen Kantonlchemiterl unb anberer
Autoritäten, lagen ber Sßerfammlung pr freien ©iuficht offen.

®ie Anlage hat ihre fpochbrucHÜueße, bie fogenannte
Kaltenberggueße roeftlid) ©djüpfen, roeldje 595 SOteter'
über ÜDteer liegt, ©ie liefert nach ph^«id)en ÜJteffungen
im ungünftigften gaße minbeftenl 900 SUinutenliter unb
hat bei ihrer h^dhftert Semperatur 8" ©elfiul nie über»

fchritten. Sie Dueße foß in 7—8 Armen in ein Stefer»
ooir oon 450 gnfjalt geleitet roerben. Um einen
möglichft großen Sruct p bejroeden, ift ein Kreilanlage»
©pftem oorgefeßen, fo baß fämtlid)e intereffierten ®e»
meinben gegebenenfaßl auc| mit .öpbrantenanlagen oer»
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Ueber Sen Elektromotor in Ser canàirttchaft
hielt Dr. Jordi, Landwirtschaftslehrer in Rütti-
Bern im landwirtschaftlichen Verein Thayngen (Schaff-
Hausen) einen hochinteressanten Vortrag. Gestützt auf
die Antworten und Gutachten von 60 Elektromotoren-
beschern, Gemeinden und Genossenschaften, also Berichten
aus der Praxis, aus sorgfältig abwägenden bäuerlichen
Kreisen, wies er die großen ökonomischen Vorteile des

elektrischen Betriebes landwirtschaftlicher Maschinen schla-

gend nach.
Die Frage zu erörtern, ob und wo Gemeinde-, Ge-

nossenschafts- oder Privatbetrieb eingeführt werden solle,
wird mehr Sache der betreffenden Interessengruppen
sein, die Lösung wird sich richten nach örtlichen und

Besitzesverhältnissen. Wer, wie Herr Dr. Jordi, speziell

Gelegenheit hatte, eine so namhafte Anzahl Betriebe der
verschiedensten Gattungen und Motorentypen selbst zu
studieren und die Urteile der Besitzer schriftlich und münd-
lich entgegennehmen konnte, den mußte es mit Freude
erfüllen, zu sehen, daß sich in allen erhaltenen Antworten
wie ein roter Faden der Satz durchschlängelt: „Wir sind
sehr zufrieden, trotz der ziemlich hohen Energicpreise!"
Die schaffhausischen Bauern aber werden wohl die Zeug-
nisse ihrer bernischen Kollegen zu würdigen wissen und
zugreifen unter den obwaltenden günstigen Voraussetz-

ungen. Am Schlüsse des Vortrages faßte Herr Dr. Jordi
die wichtigsten Resultate seiner Untersuchungen in folgen-
den Thesen zusammen:

1. Der Elektromotor kann in jedem landwirtschaft-
lichen Betriebe verwendet werden. Seine Arbeit ist meist
billiger und besser als diejenige menschlicher Arbeits-
kräfte. Für eine Reihe von Arbeiten, so z. B. für Ge-
treidemahlen, Dreschen, Putzen und Schroten, Kurzfutter
schneiden, Holzfraisen, Jauchepumpen, Schleifen von Mäh-
Maschinenmessern, Obstquetschen, Betrieb von Aufzügen:c.
macht sich der teilweise Ersatz der fehlenden menschlichen
Arbeitskräfte durch die Wasserkraft vermittelst Umwand-
lung derselben in Elektrizität und Fortleitung der letz-

teren an jeden beliebigen Ort hin technisch leicht.
2. Die Landwirte müssen darauf dringen, daß die

Tarife oder Reglemente der Elektrizitätswerke und Ge-
sellschaften, die Kraftstrom verkaufen, Extrapreise für
Tageskraft vorsehen.

3. Die gegenwärtig und möglicherweise zu allen
Zeiten richtigste Art der Strommiete ist die nach Ener-
giezähler, wobei für die Kilowattstunde Tageskraft im
Maximum vorläufig ein Preis von 15 Cts. noch als
annehmbar gelten dürfte bei Motoren von Dimensionen,
wie sie von Landwirten verwendet werden. Eine Mini-
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maltaxe wird man in den meisten Fällen als gerecht
anerkennen müssen.

4. Die Bedienung des Elektromotors ist die denk-

bar einfachste. In den uns zugegangenen Berichten ist
nicht eine Angabe bezüglich Unzuverlässigkeit des Elektro-
motors enthalten. Der Elektromotor ist momentan die

beste Kraftmaschine. Keine zweite Kraftmaschine kann
sich so gut dem Orte der Verwendung anpassen, wie
der Elektromotor.

5. Wo der Antrieb der verschiedenen Arbeitsmaschinen
von einer Stelle aus ohne komplizierte Transmissionen
möglich ist, empfiehlt sich ein stationärer Tagesmotor.
Wo dieses nicht möglich, wie vor allem aus bei Genossen-
schasts-Tagesmotoren, leistet auch der fahrbare Tages-
motor vortreffliche Dienste. Ein fahrbarer Elektromotor
wird meist früher ausrangiert werden müssen, als ein
stationärer.

6. Der Genossenschafts - Tagesmotor wird ganz be-

sonders in Ortschaften mit elektrischem Sekundärnetz, an
dem kleinere und mittlere landwirtschaftliche Betriebe
liegen, am Platze sein. Ein ständiger Arbeiter, von der
Genossenschaft angestellt, ist für die Bedienung des Elek-
tromotors auszubilden und für die Instandhaltung der
Maschinen verantwortlich. Aus Betrieben von 60 oder
mehrJucharten wird sich meist ein eigener Motor rentieren.

7. Die Stärke eines anzuschaffenden Elektromotors
richtet sich nach der Größe der größten Arbeitsmaschine,
die mit demselben angetrieben werden soll.

8. In wasserreichen, hügeligen Gegenden, die von
Starkstromnetzen weit entfernt sind, dürfte sich die Er-
richtung kleiner hydraulischer Kraftanlagen eventuell in
Verbindung mit Hydrantenanlage mancherorts empfehlen.
In diesen Fällen kann die Anwendung des Elektromotors
meist umgangen werden. Da diese kleinen Anlagen um-
fangreicher sind als Anlagen mit Anschluß an ein Kraft-
netz, so erfordern sie mehr Anlagekapital und mehr
Wartung. Für ihren Besitzer haben sie den Vorzug
völliger Unabhängigkeit.

9. Vor Ausführung einer elektrischen Kraftanlage ist
ein vollständiges Devis aufzustellen; für gelieferte Ma-
schinen und Installationen verlangt man Garantie.

Neues grosses yuellwasserversorgungsprsjekt in
Sen kern°5ololdurner SrenxSöttern.

Sonntag den 10. November fand in Rapperswil
(Bern) eine zahlreiche, 120 Mann zählende Vertreter-
schaft.der Gemeinden Schlipfen, Wierezwil, Frauchwil,
Rapperswil, Zimlisberg, Vogelsang, Bittwil, Messen
und Eichholz, Ruppoldsried, Waltwil und Wengi statt.
Es handelt sich nämlich um eine Wasseroersorgungsanlage,
die, wenn sie zu stände kommen sollte, wohl mit vollem
Rechte zu den erstklassigen gehören wird. Es referierte
in klarem, sachlichen Vortrag Herr Ingenieur Brun-
schwyler aus Bern, ein Meister seines Faches. Zwei
tadellos ausgeführte Karten, die die ganze großartige
Anlage veranschaulichten, worin mehrere Gutachten von
Seiten des Hernischen Kantonschemikers und anderer
Autoritäten, lagen der Versammlung zur freien Einsicht offen.

Die Anlage hat ihre Hochdruck-Quelle, die sogenannte
Kaltenbergquelle westlich Schlipfen, welche 595 Meter'
über Meer liegt. Sie liefert nach zahlreichen Messungen
im ungünstigsten Falle mindestens 900 Minutenliter und
hat bei ihrer höchsten Temperatur 8° Celsius nie über-
schritten. Die Quelle soll in 7—8 Armen in ein Refer-
voir von 450 nQ Inhalt geleitet werden. Um einen
möglichst großen Druck zu bezwecken, ist ejn Kreisanlage-
System vorgesehen, so daß sämtliche interessierten Ge-
meinden gegebenenfalls auch mit Hydrantenanlagen ver-



588 SUnflt. ^«nöw.^ettMnfl („aWetflrablcur; ytr. 36

fefjcn werben tönnten. gut Turchführung biefeS für bie

ganze ©egenb hödjft roid^tigen SBerfeS foü eine ©enoffen»
fcfjaft gegrünbet werben, bie fid) finanziell verpflichten
muffte; SRitglieb märe, roer fünf Siter jeidjnen mürbe.
Tie ©emeinben leiften Beiträge an bie Soften ber fppöran»
tenantagen. ©o z- 33. mürbe für SReffen unb ©idjholz eine

Ausgabe oon runb 39,000 gr. ermadjfen, nämlid) 30
.grçbranten ju 1300 Fo- beregnet. Tie fppbranten finb
boppelarmig, SRobetI ©luS. Tie Finanzierung ber @e»

famtanlage geftaltet ftd) nach 33runfd)mt)ler folgenber»
mafjen :

400 SRinutenliter à 280 Fr. 112,000 Fr.
400 „ à 380 „ 152,000 „
100 „ à 450 „ 45,000 „

Summa 309,000 Fr-
33eiträge ber ©emeinben für .£)t)branteneinrid)tung :

146 |)t)branten à 1300 Fr- 189,800 Fr.
33eitrag ber 33ranboerfid)erungSanfialt :

(12—15®/o) 42,000 Fr-
©umma 540,800 Fr-

3übe m muff bemerft werben, ba§ 400 SRinutenliter
für befagte ©emeinben bureaus genügen mürben, fobaff
nod) nolle 500 Siter weiter abgegeben werben tonnen.

Tie Soften ber Einlage berechnet 33runfdt)wijler auf
runb 450,000 Fr-, fo bajf alfo bie F'uanzierung eine

bureaus genügende wäre. TaS Referat hat eine leb»

hafte TiSïuffton zur Folge, in ber ber SBunfd) zur 33er»

wirflidjung biefeS bebeutenben SBerteS mehrfach auSge»

fprodjen würbe, ©inftimmig würbe eine Sommiffion
gewählt, ber pro ©emeinbe zwei SRitglieber angehören.

ScDwtz von ttla$$erleitttH9$r<M>ren, Pumpen etc.

gegen einfrieren.
@3 wirb befannttid) als grofjer Uebelftanb empfunben,

bafj SßafferleitungSrohre, pumpen w. bei einlretenbem

ftärteren Froft leicfjt einfrieren. Futl§ nicht 33orfid)t§=
maßregeln bagegen getroffen werben, ift eS nidjt auSge»

fdjloffen, baff bie SRofjre infolge. ber AuSbehnung beS

SBafjerS bei ber ©iSbilbung fpringen, woburçh, abgefeljen
non ben barauS erwad)fenben Llnannel)mtid)teiten unb
33erluften, fd)limmfien Falles aud) Unfälle entfielen
tonnen, ©in anhaltenbeS Auftauen mittelft ©rwärmung,
wie eS oft geflieht, um baS SBaffer in 3rrfulation zu
erhalten, oerurfadjt eine Spenge Arbeit unb ift aud)
t)äufig, z- 53- bei ben pumpen, non nachteiliger 9Birtung.
Auch 33leiröljren leiben unter ber SSirîung eines F«uerS.

Tie allgemein angewenbeten SUÎittel gegen baS ©in»

frieren ber Stohren beftetjen in ber Anbringung non Um»

t)üllungen auS ©trot), SBerg 2c., welche ©cl)uh gegen
Sälte gewähren unb Stid)tteiter ober vielmehr fdjlechte
Seiter oon SSärme finb.

©I gibt jebocf) wirffamere unb praftifchere SDUittet

Zum Auftauen gefrorener Sîohre. 3u biefem 3mede
werben bie 2BafferleitungSröl)ren zunächft mit einer
bünnen ©ct)idE)t ©iroh, ©ägefpänen ober ©erberlofje be»

bedt. ©obann werben etwa fauftgroffe ©tüde unge»
löfdjten SalfeS um biefe ©chict)t gepadt unb mit einer
weiteren Sage auS nid)tteitenber ©ubftanz, wie ©troff,
©erberlohe jc. umhüllt. TaS ganze wirb fchtiefflid) mit
einem ©tüd grober Seinmanb feft umwidelt unb zu-
fammengebunben. Tie erfte ober unterfte Sage bient

Zum ©djuh ber Stolfre, ba bei unmittelbarem Aufliegen
beS ungelöfdjten Salles auf ber 3Retatloberfläd)e beS

SRohreS biefeS roften würbe. Ter ungetöfcf)te Salt ab»

forbiert auS ber Suft unb ben ihn umgebenben ©ub=

ftanzen F^uchtigfeit unb erwärmt fid) auf ©runb ber

allgemein befannten chemifchen Sïeaîtion. Tie äußere
Umhüllung geftaltet nur einer geringen SRenge Suft ben
Durchgang, fobaff eine genügende SRenge Salt ungelöfdjt
zurüdbleibt, um bie Temperatur währenb beS SIBinterS

fo hod) über bem ©efrierpuntt zu holten, baff ein ©in»
frieren auSgefchloffen ift.

TiefeS Verfahren tann auch unit geringen Abänbe»

rungen auf baS Auftauen bereits gefrorener Stohren an»
gewenbet werben. 3" biefem 3mede wirb nur eiwaS
mehr ungelöster Salt um bie Stohre h^umgelegt unb
SBaffer barübergegoffen. Tie auf biefe SGöeife erzeugte
SSärme wirb baS in ben Stohren oorhanbene ©iS zum
Schmelzen bringen. Aud) gefrorenes ©rbreid) ober 33oben
tann man auf gteidje SGBeife auftauen, wenn e§ fid) bei»

fpielSraeife um baS Aufbrechen oon ©traffenpflafter
hanbelt.

flllsemeines Bauwesen.
Tie amtlitfjc Söerorbuuug über Sauhiittcn in ber ©tabt

3iitid) oom 13. Stooember 1907 tautet:

A.

Art. 1. SOßer ein neues ©ebäube errichtet ober ein
beftetjenbeS umbcrut, ift, wenn mehr als z^u Arbeiter
gleichzog am 33au befd)äftigt werben, unter SOtitoer»

antwortlichîeit beS Unternehmers oerpflichtet, burcf) @r»

richtung einer 33aul)ütte ober SRaffregeln nadh Art. 6

bafür zu forgen, baff auf bem 93auplat)e ober nahe baran
bis zur 33otlenbung ber 33aute ein gefchloffener Staum
zum Aufenthalte ber Arbeiter bei Ungewitter, fowie wäh»
renb ber ®rt)olungSzeit oorfjanben ift.

Art. 2. Tie Fläche ber 33auhütten foil ber 3«hl
ber oorauSfichtlid) fie benü^enben Arbeiter angemeffen
fein unb ihre fpöhe im lichten wenigftenS 2,4 m mefjen.

Art. 3. Ter Fuffboben foil burd) eine 33retterlage
gebilbet werben ; SÈBânbe unb Tad) foHen bie ßülte ootl»
ftänbig umfd)lie|en unb bie Fugen bicht fein, fo ba^ baS

Fnnere oor Stäffe unb Sälte gefä^t ift.
Turch wenigftenS zmei Fünfter fotl bie ^ütte reichlidh

erhellt werben unb gelüftet werben fönnen.
SBenn Arbeiter auch mährenb ber 3eü oom 1, SRooent»

ber bis 15. SJtärz befd)äftigt finb, fo foil bie £>ütte mit
einer Reizung oerfehen unb bei Sälte nach ®ebürfniS
erwärmt werben. Ten Arbeitern ift geftattet, ihre
©peifen an bem Dfen zu wärmen.

Art. 4. Fe nad) ber 3ahl ^r Arbeiter finb in ber
S3auhütte ©it)e unb Tifcl)e herguftellen.

Fn ober oor ber £ütte ift für ©elegenheit zum
RBafdhen ber §änbe zu forgen.

Fm Funern finb mit Sßaffer gefüllte ©pudnäpfe
aufzuftetlen.

Fu einem reinlichen Saften finb föerbanbzeug unb
SRebifamente aufzubewahren.

Art. 5. 33auftoffe bürfen in ber 33auhütte nicht ge»

lagert werben.
Ter 33auf)err ift oerpflichtet, bafür zu forgen, baff

bie 33auhütte fleißig gereinigt werbe.
Arbeitern, bie fie beharrlich oerunreinigen, ift ber

3utrilt zu oerwehren.
Art. 6. ©tatt ber 33aut)ütte bürfen ben Arbeitern

trodene Stäume oon genügenber ©röfje in beftehenben
©ebäuben ober in SReubauten angewiefen werben, wenn
fie nach ^«f®u 23orfchriften eingerichtet werben.

Art. 7. Sßerben in ber 33auhütte ober in ber nach
Art. 6 zur 3Serfügung gefteHten Stäumen ©peife ober
©etrânïe abgegeben, fo barf bocf) auf bie Arbeiter lein
3mang zum 33ezuge fotheo ausgeübt werben.
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sehen werden könnten. Zur Durchführung dieses für die

ganze Gegend höchst wichtigen Werkes soll eine Genossen-
schaft gegründet werden, die sich finanziell verpflichten
müßte; Mitglied wäre, wer fünf Liter zeichnen würde.
Die Gemeinden leisten Beiträge an die Kosten der Hydran-
tenanlagen. So z. B. würde für Messen und Eichholz eine

Ausgabe von rund 39,000 Fr. erwachsen, nämlich 30
Hydranten zu 1300 Fr. berechnet. Die Hydranten sind
doppelarmig, Modell Elus. Die Finanzierung der Ge-
samtanlage gestaltet sich nach Brunschwyler folgender-
maßen:

400 Minutenliter à 280 Fr. 112,000 Fr.
400 „ à 380 „ 152,000 „
100 „ à 450 „ ^ 45.000 „

Summa 309,000 Fr.
Beiträge der Gemeinden für Hydranteneinrichtung:

140 Hydranten à 1300 Fr. --- 189,800 Fr.
Beitrag der Brandversicherungsanstalt:

(12—15» ---- 42,000 Fr.
Summa 540,800 Fr.

Zudem muß bemerkt werden, daß 400 Minutenliter
für besagte Gemeinden durchaus genügen würden, sodaß
noch volle 500 Liter weiter abgegeben werden können.

Die Kosten der Anlage berechnet Brunschwyler auf
rund 450,000 Fr., so daß also die Finanzierung eine

durchaus genügende wäre. Das Referat hat eine leb-
haste Diskussion zur Folge, in der der Wunsch zur Ver-
wirklichung dieses bedeutenden Werkes mehrfach ausge-
sprachen wurde. Einstimmig wurde eine Kommission
gewählt, der pro Gemeinde zwei Mitglieder angehören.

Schul? von Aasserleilungsroftren. pumpen ele.

gegen Kinttieren.
Es wird bekanntlich als großer Uebelstand empfunden,

daß Wafferleitungsrohre, Pumpen w. bei eintretendem
stärkeren Frost leicht einfrieren. Falls nicht Vorsichts-
maßregeln dagegen getroffen werden, ist es nicht ausge-
schloffen, daß die Rohre infolge der Ausdehnung des

Wassers bei der Eisbildung springen, wodurch, abgesehen

von den daraus erwachsenden Unannehmlichkeiten und
Verlusten, schlimmsten Falles auch Unfälle entstehen
können. Ein anhaltendes Auftauen mittelst Erwärmung,
wie es oft geschieht, um das Wasser in Zirkulation zu
erhalten, verursacht eine Menge Arbeit und ist auch

häufig, z. B. bei den Pumpen, von nachteiliger Wirkung.
Auch Bleiröhren leiden unter der Wirkung eines Feuers.

Die allgemein angewendeten Mittel gegen das Ein-
frieren der Röhren bestehen in der Anbringung von Um-
hüllungen aus Stroh, Werg?c., welche Schutz gegen
Kälte gewähren und Nichtleiter oder vielmehr schlechte

Leiter von Wärme sind.
Es gibt jedoch wirksamere und praktischere Mittel

zum Auftauen gefrorener Rohre. Zu diesem Zwecke
werden die Wasserleitungsröhren zunächst mit einer
dünnen Schicht Stroh, Sägespänen oder Gerberlohe be-

deckt. Sodann werden etwa faustgroße Stücke unge-
löschten Kalkes um diese Schicht gepackt und mit einer
weiteren Lage aus nichtleitender Substanz, wie Stroh,
Gerberlohe :c. umhüllt. Das ganze wird schließlich mit
einem Stück grober Leinwand fest umwickelt und zu-
sammengebunden. Die erste oder unterste Lage dient

zum Schutz der Rohre, da bei unmittelbarem Aufliegen
des ungelöschten Kalkes auf der Metallobersläche des

Rohres dieses rosten würde. Der ungelöschte Kalk ab-

sorbiert aus der Luft und den ihn umgebenden Sub-
stanzen Feuchtigkeit und erwärmt sich auf Grund der

allgemein bekannten chemischen Reaktion. Die äußere
Umhüllung gestattet nur einer geringen Menge Luft den
Durchgang, sodaß eine genügende Menge Kalk ungelöscht
zurückbleibt, um die Temperatur während des Winters
so hoch über dem Gefrierpunkt zu halten, daß ein Ein-
frieren ausgeschlossen ist.

Dieses Verfahren kann auch mit geringen Abände-

rungen auf das Austauen bereits gefrorener Röhren an-
gewendet werden. Zu diesem Zwecke wird nur etwas
mehr ungelöschter Kalk um die Rohre herumgelegt und
Wasser darübergegossen. Die auf diese Weise erzeugte
Wärme wird das in den Röhren vorhandene Eis zum
Schmelzen bringen. Auch gefrorenes Erdreich oder Boden
kann man auf gleiche Weise auftauen, wenn es sich bei-

spielsweise um das Ausbrechen von Straßenpflaster
handelt.

Allgemeine! ks«M!en.
Die amtliche Verordnung über Bauhütten in der Stadt

Zürich vom 13. November 1907 lautet:

Art. 1. Wer ein neues Gebäude errichtet oder ein
bestehendes umbaut, ist, wenn mehr als zehn Arbeiter
gleichzeitig am Bau beschäftigt werden, unter Mitver-
antwortlichkeit des Unternehmers verpflichtet, durch Er-
richtung einer Bauhütte oder Maßregeln nach Art. 6

dafür zu sorgen, daß auf dem Bauplatze oder nahe daran
bis zur Vollendung der Baute ein geschlossener Raum
zum Aufenthalte der Arbeiter bei Ungewitter, sowie wäh-
rend der Erholungszeit vorhanden ist.

Art. 2. Die Fläche der Bauhütten soll der Zahl
der voraussichtlich sie benützenden Arbeiter angemessen
sein und ihre Höhe im lichten wenigstens 2,4 m messen.

Art. 3. Der Fußboden soll durch eine Bretterlage
gebildet werden; Wände und Dach sollen die Hütte voll-
ständig umschließen und die Fugen dicht sein, so daß das

Innere vor Nässe und Kälte geschützt ist.
Durch wenigstens zwei Fenster soll die Hütte reichlich

erhellt werden und gelüftet werden können.

Wenn Arbeiter auch während der Zeit vom 1, Novem-
ber bis 15. März beschäftigt sind, so soll die Hütte mit
einer Heizung versehen und bei Kälte nach Bedürfnis
erwärmt werden. Den Arbeitern ist gestattet, ihre
Speisen an dem Ofen zu wärmen.

Art. 4. Je nach der Zahl der Arbeiter sind in der
Bauhütte Sitze und Tische herzustellen.

In oder vor der Hütte ist für Gelegenheit zum
Waschen der Hände zu sorgen.

Im Innern sind mit Wasser gefüllte Spucknäpfe
aufzustellen.

In einem reinlichen Kasten sind Verbandzeug und
Medikamente aufzubewahren.

Art. 5. Baustoffe dürfen in der Bauhütte nicht ge-
lagert werden.

Der Bauherr ist verpflichtet, dafür zu sorgen, daß
die Bauhütte fleißig gereinigt werde.

Arbeitern, die sie beharrlich verunreinigen, ist der
Zutritt zu verwehren.

Art. 6. Statt der Bauhütte dürfen den Arbeitern
trockene Räume von genügender Größe in bestehenden
Gebäuden oder in Neubauten angewiesen werden, wenn
sie nach diesen Vorschriften eingerichtet werden.

Art. 7. Werden in der Bauhütte oder in der nach
Art. 6 zur Verfügung gestellten Räumen Speise oder
Getränke abgegeben, so darf doch auf die Arbeiter kein

Zwang zum Bezüge solcher ausgeübt werden.
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